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1982: BIAS 1 Analogversion. Gregor Widholm entwickelt eine Meßanordnung zur Eingangsimpe-
danzmessung mit Brüel & Kjaer Geräten. Zentrale Elemente sind ein von der Rampenspannung 
des XY-Schreibers gesteuerter analoger Sinusgenerator und ein speziell für den künstlichen Mund 
entwickelter Meßkopfteil. Auf kalibriertem Papier werden die Meßkurven aufgezeichnet. Anschaf-
fungskosten: ca. 40.000.- €

1988: Widholm & Ossmann [BIAS 2 Hybridversion]. Die analogen Impedanzdaten werden über die 
8-bit Wandlerkarte Metrabyte DASH-8 zur Weiterverarbeitung in den PC eingelesen. Durch den 
Wegfall des XY-Schreibers muß ein Rampengenerator zur Steuerung des Sinusgenerators gebaut 
werden. Probleme mit der Synchronisation. Das Auswerteprogramm wird in ASYST Ver.1 geschrie-
ben. Der Intonationsfehler wird in Listenform und in einem Balkendiagramm ausgegeben. Erste 
Versuche mit Summenfunktion und Gewichtungen. Ausser der AC/DC-Karte keine nennenswerten 
Kosten, da selbstgebaut.

1990: Widholm & Winkler [BIAS Version 3]. Erste voll-digitale Version. Der Sinus-Sweep wird von 
einem über ein IEEE Interface gesteuerten digitalen Generator erzeugt und über die 16-bit Da-
tenerfassungskarte Metrabyte DASH-16 zur Weiterverarbeitung in den PC eingelesen. Versuche zur 
Gestaltung eines Menüs.

1992: Widholm & Winkler & KDS [ BIAS Version 3.1 ]. Völlig neues Konzept. Keine externen Geräte 
mehr. Das von Winkler entwickelte “Multiton-Verfahren” verringert die Meßdauer um den Fak-
tor 100 und erhöht die Frequenzauflösung auf das Doppelte. Neue Intonationsalgorithmen wer-
den getestet und implementiert. Ein in den PC integrierter, mit 50 MHz getakteter digitaler Si-
gnal-Prozessor (Burr Brown ZB34) generiert das Anregungssignal. Die von einem neu entwickelten 
Meßkopf gelieferten Daten werden über ein eigens dafür entwickeltes Subsystem mit integrier-
tem 16-bit Wandler, Vorverstärker, Filter und Leistungsverstärker ausgegeben, bzw. eingelesen. 
Ein neues graphisches Benützer-Interface für Microsoft Windows 3 wird konzipiert. BIAS wird als 
Windows-Anwendung in Visual Basic V 2 geschrieben. Die KDS zeichnet für die DSP Steuerung 
und große Teile des Programms verantwortlich. Neue Features: Impulsantwort, Störstellenanalyse 
und Zoom-Funktion. Kosten: 16.500,- €

1993: BIAS Version 3.2. Das erstes serienreife System. Neue Features sind: Klanganalyse von gespie-
lten Tönen, Ausmessen der Kurven mit Hilfe des Cursors, Musikalischer Taschenrechner als „Add 
On“ Programm und Versuche mit integriertem Datenbanksystem. Erstmals kann das System auf 
absolute akustische Ohm kalibriert werden. Kosten: 15.000,-€.
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1994: BIAS wird netzwerktauglich. Experimente mit der Beurteilung der Ansprache.

1995: BIAS Version 4.0. Die Software wird von Viktor Kletzer völlig neu strukturiert. Eine von Ar-
chibald Kremser entwickelte, im Hintergrund arbeitende Access-Datenbank gewährleistet eine 
benutzerfreundliche Verwaltung der Daten und erlaubt eine Vielzahl von Suchkriterien. Neue Fea-
tures: Ansprache der einzelnen Töne. Ansprachefaktor des gesamten Instrumentes. Ausdruck von 
Zertifikaten. BIAS wird im Rahmen des ISO 9000 Qualitätssicherungsystems in Deutschland als 
Meßsystem zertifiziert. Erste Versuche, das System für Klarinetten zu adaptieren.

1996: BIAS Version 5.0. Grundlegende Änderungen im Microsoft Windows-Betriebssystem erzwin-
gen eine interne Umstrukturierung der Software, sie wird in Visual Basic Ver. 6 neu geschrieben. 
Das User Interface bleibt nach aussen hin unverändert. KDS entwickelt eine neue, kleinere und 
stabilere Interface Box. Kosten: 4.500,- bis 7.700,- € je nach Version.

1996: BIAS Version 5.1. Archibald Kremser entwickelt das „Physical Modeling“ Modul. Damit kön-
nen Mensur-Änderungen im Computer virtuell vorgenommen und deren Auswirkungen auf die 
Intonation vorausgesagt werden. Grundlage dafür ist das Transmission Line Modell nach Dan Ma-
pes-Riordan mit dessen Hilfe aus den Mensurdaten die Impedanz gerechnet werden kann.

1998: Paul Anglmayer entwickelt eine Kalibrationsprozedur um die akustischen Eigenschaften des 
Messkopfes zu neutralisieren.

1999: Wilfried Kausel entwickelt ein auf dem Rosenbrock Algorithmus aufgebautes Optimierungs 
Programmpaket, den „Optimiser“. Nach Auswahl der gewünschten Eigenschaften (Verbesse-
rungen) gibt das Programm dem Instrumentenbauer exakt die vorzunehmenden Änderungen 
an. Das Programmpaket erlaubt das Anlegen von Einzelbauteilen wie z.B. verschiedene Schall-
trichter, Mundrohre und Züge, die dann zu einem beliebigen Instrument kombiniert werden kön-
nen. Darüber hinaus verfügt es über ausgeklügelte „Software-Werkzeuge“, die verschiedene in der 
Realität durchgeführte Bearbeitungsschritte an der virtuellen Mensur durchführen.

2000: BIAS 5.2 SC-Version. Alexander Mayer entwickelt eine Soundkarten Version. Mit einer neuen 
kleinen, direkt an die Soundkarte angeschlossenen Box wird das teure DSP-Bord und die Interface 
Box überflüssig. Das Anregungssignal wird über die Soundkarte ausgegeben, die vom Messkopf 
eingehenden analogen Signale werden in der Soundkarte digitalisiert. Die in der früheren Inter-
face Box vorgenommenen Filterungen werden nun von der Software durchgeführt. Die SC Box 
enthält nur mehr die Verstärker. Dadurch wird BIAS mobil und (eingeschränkt) mit LapTops und 
Notebooks verwendbar.

2001: Alexander Mayer adaptiert die SC Box so, dass auch alte Messköpfe direkt angeschlossen 
werden können und dadurch das Upgrade alter Systeme problemlos durchgeführt werden kann.
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2002: BIAS 5.3 USB-Version. Alexander Mayer entwickelt einen Messkopf, der sämtliche Elektronik 
enthält und ohne Zwischenboxen und Spannungsversorgung direkt an den USB-Port eines Com-
puters angeschlossen werden kann. Problemen mit unterschiedlichen Soundkarten wird dadurch 
aus dem Weg gegangen.

2003: BIAS Version 6.0. Gemeinsam mit Hermann Stallbaumer wird von Wilfried Kausel die BIAS 
Software völlig neu strukturiert und in Delphi Ver. 6 geschrieben. Das Userinterface wird neu ge-
staltet. Die Einbindung des Optimierers wird softwaremässig vorbereitet. Neue Features: Statistik-
funktionen, Phase, Q-Faktor, usw. Das Datenbankmanagement und die Export- sowie die Import-
funktionen werden vereinfacht.

2006: BIAS 6.1. Wilfried Kausel eliminiert Strukturschwächen und bindet den Optimiser in BIAS 
ein. Ein eigenes Administratorprogramm ermöglicht die Vergabe von Passworten und Benutzer-
rechten, sowie das Anlegen neuer, individueller Instrumente in der Systemdatenbank.  Die Ana-
lysesoftware VIAS wird von Kausel adaptiert und als Research & Science Modul eingebunden. Da-
mit wird die Bandbreite möglicher Messmethoden und Anregungsformen stark erweitert. BIAS 6.1 
wird intern intensiv getestet.

2007: Alexander Mayer und Wilfried Kausel schaffen die Hard- und Softwarevoraussetzungen, um 
mit VIAS Impulshammermessungen durchführen zu können. Damit wurde ein leicht transportier-
bares und effizientes Meßsystem für Saiteninstrumente geschaffen. Mit dem Research&Science 
Modul ist nun der Kalibrierungsprozess für BIAS genauer durchführbar und die Resultate in Form 
einer „Calibration Matrix“ als ein von BIAS lesbares „CAL“-File abgespeichert. Mit VIAS gemessene 
Blasinstrumente können direkt in die BIAS-Datenbank geschrieben werden.  Erstmals gibt es eine 
Kommunikation zwischen BIAS, VIAS und dem Optimierer.

2008:Wilfried Kausel und Helmut Kühnelt implementieren nach einer Idee von Werner Winkler 
(1996) in BIAS eine Methode um Flöteninstrumente messen zu können. Kopf- und Fußstück wer-
den getrennt gemessen und per Knopfdruck von BIAS zu einer Impedanzkurve zusammenge-
setzt. Dies ist ein erster Schritt zu einer Erweiterung von BIAS für Holzblasinstrumente.

2013: BIAS 7. Die sich bereits mit WIN 8 ankündigenden Probleme und die neue Sicherheits-Ar-
chitektur von WIN 10 zwangen uns BIAS völlig neu zu programmieren. Von der Vorgängerversi-
on blieb aus naheliegenden Gründen nur die Benutzer-Oberfläche unverändert. Wilfried Kausel 
und Hermann Stallbaumer implementierten bei dieser Gelegenheit ein Admin-Programm zur 
Account-Verwaltung und ein Diagnostik-Programm zur Ferndiagnose, um unbeabsichtigt vorge-
nommene Fehleinstellungen von Kunden einfach beheben zu können.

2016: Wilfried Kausel programmiert ein „Einschwingvorgang-Fenster“ das Angaben zur Anspra-
che und dem Ziehbereich, sowie Klangvergleiche unterschiedlicher Instrumente erlaubt. Von nun 
an wurden/werden in unregelmäßigen Zeitabständen neue Simulations-Modelle und andere neu 
Features hinzugefügt. ■
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